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Arbeiter von Pol-i-Khomri während einer Ruhepause. Es sind ehemalige Nomaden, die ihr freies Leben mit dem Achtstundentag und seinem Maschinen-
lärm vertauscht haben, ihre schwarzen Zelte und großen Weidegründe mit Einfamilienhäuschen und einem nach Quadratmetern bemessenen Gärtchen.

De* owvrier* de PoZ-i-K&omri a« repo*; nomade*, #«i ont échangé Ze«r* tente* notre* et Ze«r* grand* e*pace* contre «ne petite /ta^tfatton /amiZiaZe
<7«'ento«re «n /'ardin ntin«*c«/e. Dan* /e* /a&rt<7«e*, S bewre* par ;o«r, /e Z>r«it de* wacÄme* a rempZacé po»r ewx /e cfcant d« went dan* /a *teppe.

Nomaden als Achtstunden-Arbeiter
Bildbericht von Annemarie Clark

Die Baumwollspinnerei von Pol-i-Khomri, die allein 800 Arbeiter
beschäftigen wird, im Bau. Die Produktion von Baumwolle und
Zucker wird in Afghanisdh-Turkestan und in den Pamirprovinzen
gefördert und staatlich kontrolliert.
La /iZafwre de /aine en con*tr«ction occ«pe a e//e *e«Ze #00 o«vrier*.
La prod«ction de* Zaine* et d« *»cre e*t de*îinée a« 7"«r&e*fan a/g/tan
et a«x province* d« Pamir, *o«* contrd/e de Z'Ltat.

r.ine einzige fahrbare Straße durchschneidet den Hindu-
kusch, jenes einsame asiatische Gebirgsmassiv, dessen Ket-
ten sich wie Festungsmauern durch Afghanistan hinziehen,

um seine südlichen Hochflächen, seine Hauptstadt Kabul
und die Straße nach Indien zu trennen von den Niederun-

gen Turkestans, dem Anfang der großen Steppen Zentral-
asiens. Die Autofahrt durch den Hindukusch ist von groß-
artiger, fast erschreckender Einsamkeit. Um so überwälti-
gender ist die Ueberraschung, wenn man — weithin die

gewohnten gelben, kahlen Abhänge, die sumpfige Tal-
niederung unter der brütenden Hitze erblickend — plötz-
lieh auf der Nordseite, zwischen Doab und Haibak, drüben
auf der anderen Seite des Khunduz-Flusses eine ganze
Stadt im Entstehen sieht: Fabrikanlagen, einen Staudamm,
neue weiße Wohnhäuschen, Verwaltungsgebäude, Ziegel-
öfen, Maschinenlager, eine ganze Zeltsiedlung für Arbeiter.
Hier, in Pol-i-Khomri, gibt es keine Frauen, keine Kinder,
sondern nur Arbeiter; es sind Afghanen, Usbeken, Turk-
menen, mongolische Hazarah, auch Türken und Flücht-
linge aus Russisdh-Turkestan sind darunter, es sind ehe-

maligie Bauern, ehemalige Nomaden, die ihr freies Leben
aufgegeben haben, um sich — Gefangene einer neuen Ord-
nung — den unerbittlichen Gesetzen des technischen Fort-
schrittes in der asiatischen Einöde zu beugen.

De D Veppe d D
t/ne *e«Ze ro«fe c<arro**aZ»Ze trafer*e Z'LZ/ncZo«-Lo«c/?,

ma**i/ *oZif«ire de montagne* a*i«ti#«ej, dont Ze* contre-
/ort* *e proZongent comme Ze* m«r* d'wne /ortere**e à tra-
ver* ZL4/gZ>ani*t«n, bordant Ze* Z?a»t* pZatea«* d« *«d et

*éparanî Ze* ro«te* de Z'/nde de* pZaine* d« 7*«rLe*tan j«*-
g«'a«x gründe* *teppe* de Z'T*ie centraZe. Le voyage en
a«fomoZ>ZZe à traver* Z'//Zndo«-Ko«cÂ *e déro«Ze a« *ein
d'«ne *oZit«de grandio*e, pre*#«e terrZ/îante. ^4«**Z, Za *«r-
pri*e d« voyage«r e*t-eZZe d'a«tant pZ«* imprév«e Zor*#«'iZ
voit *o«dain *«rgir, *«r Ze ver*ant nord de Za vaZZée, entre
DoaZ» et ZZaidZ>a&, Ze* toit* d'«»e viZZe *'éZevant *«r Za rive
d« Ko«ndo«z. Petite* maiion* ZdancLe*, toit* de /aZ>ri#«e*,
bâtiment* en con*fr«cfion, dépôt* de machine*, barrage,
c'e*t ici PoZ-i-KZ?omri, Za viZZe *an* /emme* et *an* en/ant*.
Se«Z*, Ze* owvrier*, ancien* nomade* o« pay*an*: T/gZ>an*,

0«z£eg*, 7"«rcmene*, Z/azar mongoZ*, 7*«rc* o« ré/«gié*
d« 7"«rLe*tan r«**e, peapZent Za viZZe. Renonçant à Ze»r vie
vagabonde, pri*onnier* d« progrè* et de Za tecZmi^we #«i
ont pénétré dan* Ze dé*ert a*iatiç«e, iZ* *e *ont pZié* a«x
Zoi* et à Za di*cip/ine d'an noaveZ ordre gai Ze* a*treint à «n
travaiZ régaZier et *édentaire.

Der Staudamm am Khunduz-Fluß, der mitten in der asiati-
sehen Einöde des Hindukusdh-Tales liegt, an der Straße, die
von Mazar-i-Sherif, der Hauptstadt von Afghanisch-Turke-
stan, durch die Schluchten von Doab und den über 3000 Meter
hohen Shibar-Paß nach Kabul führt. Der Damm wird
40 Meter bei Niederwasser, bis 700 Meter bei Hochwasser auf-
nehmen. Das Kraftwerk wird eine Leistung von 3200 Kilo-
watt aufweisen. Es wird eine Baumwollspinnerei und eine
Zuckerfabrik betreiben.

Le barrage d« Lo«ndo«z, a« miZie« d« dé*erf, Zong de 40 m.
Zor* de* Z>a**e* ea«;c, iZ atteint 700 m. d Za période de* Z»a«te*

ea«x. 7Z /o«rm't «ne énergie #«i pe«t *'éZever à 3200 feiZowaft,
aZimentant «ne /îZatwre de Zaine et «ne /aZ>rig«e de *«cre.
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t/n D«rrani mé/a«ge J« £éton Janr /a co«r Je /a /a/>ri#«e Je texti/er. Lei ;e«ner
genr a/g/>«nr, emp/opér comme onurierr, aiment /e«r travai/ et ronf trèr im-
prerrionnér par /er machiner.

Ein Durrani als Beton-
mischer in der Halle der
Textilfabrik. Unter den
afghanischen Arbeitern
gibt es junge Leute, denen
die modernen Maschinen
großen Eindruck machen
und denen die Arbeit gefällt.

Ein Nomade, der zum
Schmied geworden ist
und Nägel herstellt.

t/n nomade, deiren«
/orgeron, /ahri#«e der
c/o«r.

Die Ziegel für die Bauten
sind an Ort und Stelle ge-
brannt worden. Auch der
Beton wird in Pol-i-
Khomri gemischt, mit
Wasser und Kies aus dem
Flusse. Der Zement
kommt teils aus Rußland,
teils aus Indien.

Der deutsche Ingenieur
Hirstein, der den Stau-
dämm baut, mit zwei
seiner bewährten Vor-
arbeiter. Im Jahre 1936,
als diese Anlage begon-
nen wurde, war er noch
der einzige Europäer in
Pol-i-Khomri.

t/n ingénte«r a/Zemond,
Kirrtein, <?wi conrtr«i-
fit /e barrage, en com-
pagnie Je de«x Je rer
contremaitrer. En

/orrçae /er tra-
i>a«x /«rent entreprir,
/'ingéniewr était /e re«/
£«ropéen réridant J
PoZ-i-^omrt.

Ler hri#«er «ti/ilréer po«r /er conrtr«cfionr ronf ewiger rar p/ace. Le héton ert
éga/ement mé/angé J Po/-i-Khomri J /'aide Je /'ea» et d« rah/e d« //e«ce, tandir
#«e /e ciment ert /o«rni en partie par /a R«rrie, en partie par /er /nJer.

Der owtmierr, porte«rr d'ea«, «ti/irent encore, re/on «ne fiei//e co«t«me, «ne

pea« Je mo«ton comme o«tre à ea«.

Zwei Nomaden, die als Wasserträger sich an regelmäßige Arbeit und Seß-

haftigkeit gewöhnen müssen. Nach alter Gewohnheit verwenden sie noch
eine Schafhaut als Wassersach.
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